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Der Dorn.

(Fortsetzung.)

Der Hofprediger ließ es sich nicht abschlagen,
den andern Tag bei ihm zu Verweilen, und über
die Resultate der Angelegenheiten Vorläufig einig,
sich nun der Erholung hinzugeben. Die freundliche
Umgegend wurde durchwandelt, der Parkund Nach-
mittags der herzogliche Garten besucht.

Die großartigsien Partien hoher Bäume wech-
seiten mit dunkeln Alleen, bunten Blumen-Ter-
rassen, Wasserspiegeln und Statuen, doch Alles
übertraf der so mit Recht benannte Rosenhain,
ber aus den dlmkelsten Schatten in ein lacl)endes,
blühendes Gebiet überging. Ceeilie blieb bei die-
fem Anblick, wie von einem Zauberschlage be-
kühkk- hingefesselt davor stehen. SiewarmitEmi-
lien vorangegangen; die Mutter folgte mit dem
Prediger langsam in tiefen Gesprächen; sie konnte
sich nicht müde an dieser Fülle der Rosenpracht
fehen/ eine war immer schöner als die andere, nur
eine Einikge wünschte sie davon zu haben, und
Emilik meinte, das könne ja wohl gescheth

Da bückte sie sich schnell, der unwieder-
stehlichen Lockung folgend, und pflückte eine Rose,
die sich üppig, Von mehreren Knospen umgeben,
entfaltete. Der Stengel war stark, sie mußte
sich anstrengen, unb sie hatte den blühenden Zweig
nicht “10119!, Ohne daß seine Dornen sie verlegt;
das Blut rann Ehr an ber Hand herab; indem ver-
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kündete ein Geräusch die Nähe der Herzoglichen
Familie, nnd es gab keine Zeit zu entkommen.

Unschuliig hielt Graue, da sie nichts Arges
darin gefunden, die Rosen in der mit einem Tuche
Vethüllten Hand; das Bluten war demnach sicht-
bar, und ein junger Mann aus dem Gefolgenähers
te sich ihr, und fragte, ob sie Schaden genommen.

Es wird unbedeutend sein, erwiederte sie
schüchtern; ist nur erst der Dorn aus der Hand-.

Mein Gott, damit ist nicht zu säumen, er-
klärte der Fremde lebhaft, und ließ es sich, trotz
aller Einwendungen, nicht nehmen, sie daven zu .
befreien.

Kaum waren mehrere Dornen aus den wei-
ßen, zarten Fingern herausgezogen, als in einiger
Entfernung die rauschende Ouvertüre desbegintlen-
den Konterts erscholl Der helfende Freund erklärte
unter Bedauern, daß er forteilen müsse, da er bei
der Musik eine Parthie auf demFlügel habe, und
nicht fehlen dürfe.

Schnell wie ein Gedanke entfloh die kleine
Begebenheit, und die beiden Mädchen erschöpko s.
sich im Lobe solcher Menschenfreundlichkeit, und
bogen in einen Seitengang, wo sie die Ihrigen an-
trafen.

Aber mein Kind, was hast OU angegeben?
fragte erschrocken die Obristin, als sie die Verdun-
dene Hand und das befleckte Kleid sah. Nun
müssen wir zu Hause, anstatt in das Konzert.

Cecilie erzählte den Vorgang , unb bekam Ber-
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weise. Selbst die Herrlichkeit der Rosen, die für
sie sprechen sollten, entschuldigten sie nicht, da sich
das Abbrechen nicht zieme.

Man wird Dich für ein unbesonnenes Kind
halten, sagte die Mutter, wenn es derjungeMann,
der Dir beigestanden, erzählt; wer mag es sein?

Wie sah er aus? fragte der Hofpredigerz ich
kenne ziemlich die Umgebung und alle aus dem
Gefolge.

Groß, wohlgewachsen, antwortete Eniilieschnell,
er hatte dunkle Augen und schwarzes Spann war
ganz schwarz gekleidet, und gar nicht stolz.

Aber doch Von vornehmen Anstande, unter-
brach sie Cecina Ueberhanpt weisse Liebe, fehlt
Ihrer Schilderung zum Erkennen die Genauigkeit.
Seine Gestalt hat nicht das Gewbhnkiche, schwarze
Augen haben Viele, aber diesen s"e..:-leiwolleii Aus-
druck nicht, dabei die edle anmnth seiner Zü-
ge, dieFreundlichkeit um den Mund, schisneZühne,
eine wohlklingende Sprache, die ihm der Himmel
zum Ausdruck seiner Seelengsfgte Ver-Eichen hat;
denn die bewies sich doch deutkich, da er die hohe
Gesellschaft verließ, um mir zu helfen.

Daran erkenn’ ich ihn! versetzte der Pre-
digerz es ist kein andrer als Maler Reinberg, der
sich seit einem Monat hier aufhält; ein höchst
intreffanter, genialer Mensch; er ist bei Hofe wohl-
gelitten, mahlt den Herzog und seine Gemahlin
und wird in alle Gesellschaften gezogen; er ist
musikalisch, und spielt heute mit im Konzert. Es
ist Schade, daß wir nicht Theil daran nehmen
können.

Sie sehen ein, liebster Freund, entgegnete die
Obrisiin, daß es zu spat sein würde, um eine neue
Toiietke zu machen. Merfe Dir Eeeilie, ans Ueber-
eilungen folgt -—— Entbehren.

Emllie dem Crnsten nicht geeignet, zog ihre
höchst zerstreute Freundin in das gMbengemach. Die
Mädchen vetplanderten den Abend, dieObristinver-
lebte ihn noch unter mancherlei Betrachtungen mit
dem weisen Freunde, wozu die auffallende Em-
pfänglichkeit ihrer Tochter für den jungen Maler
Noch neuen Stoff gab. —— «

Warnend bemerkte der SDre‘oiger, daß er Ceciliens
Liebe der Schwårmerei fähig halte, und es trau-
rig wäre, wenn ihre Wahl auf einen unrechten
Gegenstand fiele, an dem sie gewiß mit leiden-
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schaftlicher Beharrlichheit festhalten würde. Er
rieth, den ihr bestimmten Bräutigam nicht unge-
prüst preiszugeben.

Ihre Urtheile, mein werther Freund, sind all-
zuwahr, und Ceeiliens überspannte Gemüthsart ist
meine größte Sorge; aus dieser entspringt auch ihr
Verlangen, den Cousin zu vermeiden, weil sie
glaubt, es sei unheilbringend, einen Verwandten zu
heirathen. Wie kann ich also darauf bestehen,
da ich die Folgen nicht übersehen kann? "

Unruhig ging sie im Zimmer auf und nieder
und blieb am offnen Fenster stehn. Wie wohl-
thütig ist diese Frische der Luft! mein Kopf glüht!
äußerte sie, und fuhr nach kurzem Schweigen
fort: Am besten, wir reisen diese Nacht, der Mond
macht sie zum hellen Singe, schlan Farm ich doch
nicht, das frühe Aufbrechen ist so störend; darum,
mein Freund, wollen wir für heut auf Wiederse-
hen scheiden.

Der Hofprediger, durch seine Wünsche als
Artigfeit zur Widerlegung geleitet, mußte dem
Entschluß doch auch fürseine Annehmlichkeiten Ge-
rechtigkeit wiederfahren lassen, um ihn nicht zu be-
hindern, und das so gastfreundliche Dach wurde
mit dem Versprechen verlassen, bei der Rückreise
wieder einzufehrem

Fortsetzung feigt.)
-— —-—---—--—

Ja und Nein.
(Schlus7.)

Seit langer Zeit hatte sie bemerkt, wie emsig
er sich um Sophien bemühte und sie hatte den feu-
rigsten Wunsch, ihr Haus mit dieser keuschen
und reinen Blume zu schmücken. Es gab Gleich-
heit des Vermögens und der Stellung in der Welt
mit dieser Familie, es war auch Gleichheit des ein-
fachenGeschmacksdes zurückgezognen Lebens bei den·
Beaumanoirsz was konnte sie mehr wünschen?
Sie verlor keinen Augenblick, und noch denselben
Abend, während ihr Sohn in Marseille war, bat
sie um die Hand Sophiens für ihren Julius.

Herr von Beaumanoir und seine Söhne wa-
ren glücklich, daß sie noch Hoffnungen in Erfüllung
gehensahen, die sie schon anfingen zu verlieren. Frau
von Maisoncelle, war ganz entzückt, denn Sophte
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welche der Abreise des Grafen Grimaldi die Wie-
derkehr Julius zuschrieb, für welchen sie im
Geheim so viele Thränen vergoß, hatte bei dieser
Nachricht ihr Giück ausgesprochen, indem sie
glaubte, daß Julius diese Anfrage veranlaßt habe.

Die Heirath wurde auf den möglichst nahen
Termin festgesetzt, und die arme Mutter kam von
da nach Hause zurück: ,

Leider gehört zu Allem in der Welt die rechte
Zeit! Der Eifer der Frau von Maisoneelle wußte
ihn nicht zu wählen. Statt einen günstigen Augen-
blick zu erwarten, bewegt sie ihre thbrichte Freude,
ihrem Sohne sogleich sein Glück mitzutheilen. Die-
ser kam spät Von Marseille zurück, kummervoll,
befangen und in ärgerlicher Laune. . . . Er hatte
Viel verloren. Die blinde Mutter sieht nichts, sie
fällt ihm um den Hals und sagt ihm: Freue Dich
Julius, Du wirst die gescheuteste beste Frau der
Provence haben!”

Was wollen Sie damit sagen? erwiedert ihr
Sohn mit Ungeduld.

Daß wir nächsten Sonntag den Ehekontrakt
unterzeichnen werden, und daß Du den Dienstag dar-
auf der glückliche Gatte der Sophie Von Bauma-
noir sein wirst.

Was! ohne daß ich es verlangt habe? fragte
Julius, indem er die Stirn runzeite.

Aber ich habe schon alles für Euch beide ge-
than, mein liebes Kind, du darfst am Altare nur
Ja sagen.

Undich, ich schwbre Ihnen, daßichNeinsagen
werde und sogleich Verschloß er sich in sein Zimmer.

Der Schlag war geschehen; der Fehler began-
gen, und die unbesonnene Mutter blieb verstei-
nert stehen.

Den folgenden Tag sagte sie Von alle dem,
was sie so sehr interessirte, kein Wort zu ihrem
SOhUEz sie suchte ihn zu zerftreucn; sie überhäuf-
te ihn mit Zärtlichkeit, und sie hofftedadurch, daß
er das, was nur ein wunderlicher Einfall sein konnte
Vergessen werbe; aber zu gleicher Zeit beeilte sie
Alles so, daß ihm kein Augenblick der Ueberlegung
gelassen wurde.

Der Dienstag Morgen erschien; die Mutter
empfahl sich Gott, und bereitete sich vor, mit ihrem
Sohne abzureismz er hatte nicht gesagt, ich werde
den Kontrakt nicht umkmichnem er hatteihn unter-
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zeichnet; er hatte nicht gesagt, ich werde nicht in die
Kirche gehen, und er schien ja mir gutem Willen hinzu-
gehen. Die Mutter, weiche glaubte, sie habeüber
diese ruhige Steifibpsigkeit ihres Sohnes gesiegt-,
bedeckte ihn mit Küßen nnd Thränen und dachte,
daß alles geendet sei.

Die Wagen fuhren nach der Kirche eines be-
nachbartenDorfes, dessen ehrwürdiger Pfarrer, der
Onkel des Herrn von Beaumanoir war.

Die Ceremonie beginnt, dasBrautpaar istan
den Knien, die beiden Brüder halten den Trauungs-
himmel, der alte Priester wendet sich zu Sophie,
die er getauft hatte:

»Mein Kino,” sagte er zu ihr, ,,willigst Du
ein, Julius von Maisoncelle zu Deinem (Satte zu
nehmen?” .

„Sa!“ antwortet sie, indem ihr Herz vor
Freude klopft.

»Und Sie,« Julius von Maisoneelle, willigen
Sie ein, Sophie von Beaumanoir zu Ihrer Gat-
tin zu nehmen ?« -

„mein!“ antwortete der junge Mann mit
kurzem Tone.

Frau von Maisoncelle, einen Schmerzensschrei
ausstoßend, fällt zur Erde, und der Unwille malt
sich auf dem Angesicht der drei Männer, die in
ihrem Thenersten beschimpft sind.

Sophie bleibt unbeweglich und starr wie die
Kranken, welche der deutlichen Zeichen desGefühls
beraubt sind, und deren ganze Fähigkeiten sich ver-
einigen, um zu leiden. ·

Der Geistliche allein behält die Gegenwart
des Geistes und die Klugheit, welche der Ort und der
Augenblick dringend gebieten. Ein Lichtstrahl, eine
piötzliche Hoffnung kommen ihm im Augenblick.
Die Rache wird in die Stelle der süßesten Nei-
gung treten, vielleicht wird das Blut seiner Adop-
tivkinder fliegen! Mit dem Ansehn, welches der
gute Priester immer über die frommen und erha-
benen Seelen ausübt, sagt er den beidenFamilien,
sich in die·Sakristei zurückzubegeben. Frau Von
Misoncellewanktwie ein Schlachtopfek dahin/ Und
ihr Sohn folgt ihr mit einer in sich selbst versun-
kenen Bewegung.

Ein Wort, von dem Priester dem Herrn von
Beaumanoir ins Ohr gesagt, reicht bin, Sogleich
winkt dieser mit Ansehn seinen Söhnen, die schon
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bereit sind, auszusahren und nimmt so das Wort:
»Herr von Maisoneelle, Sie haben die ganzeGrö-
ße des Fehlers wohl nicht gefühlt, denSie so eben
begangen haben; die Beleidigung, die Sie so eben
meiner Tochter und meiner Familie angethan ha-
ben würde, um sie auszulöschem Blut verlangen.
Aber der Mann des Friedens, der Mann Gottes,
welcher Jhre Verbindung so eben heiligen sollte,
entscheidet, daß es anders sein soll.« Hierauf, «
kräftig fortfahrend, sprach er: Sie werden jetzt
wieder bei der erhabenen Erremonie erscheinen; wir
werden Alle dabei gegenwärtig sein; der Herr Pa-
stor wird jetzt die Fragen so stellen, daß er bei
Ihnen, mein Herr anfängt; Sie werden Ja sa-
gen, meine Tochter wird Nein sagen, und so wird
die Ehre meiner Familie ohne Flecken bleiben.«

Das düsterste Stillschweigen folgte dieser An-
rede, denn jedes Wort hatte können wichtig und
und unheilbringend werden. Nur ein geschickter
Beobachter hätte bemerken können, daß Julius die
Blicke Sophie’s mit Angst suchte, und daß diese
mitten unter ihren Thränen ihm eine Heiterkeit
zeigte, welche dem, welchen man liebt , zu sagen
scheint: ,,Freund, Dein Argwohn tödtet mithi«

Man tritt traurig und finster wieder an den
heiligen Ort, wo so Viele Glückliche sich einenZAm
genblick Versammelt hatten. Die Ceremonie be-
gann .oon Neuem.

»Herr Von sJliaifonceile,“ sagte der alte Pfar-
rer mit Kraft und Würde, ,,willigen Sie ein, das
Fraulein Sophie Von Beaumanoir zur Gattin zu
nehmen?

»,Ja!« antwortet Julius mit wohlklingender
Stimme, dann wendet er sich zuSophien und siehc
sie traurig an, die Augen Von Thrånen feucht.

Tode.«

Bedenklichkeiteu.

Grad’ aus dem Wirthshaus rum
Komm’ ich heraus;

Straße, wie wunderlich,
Siehst Du mir aus!

Rechter Hand, linker Hand,
Beides vertauscht ;

Straße ich metk’ es wohl,
Du bist berauscht. —

Was für ein schief Gesicht,
Mond, machst denn Du?

Ein Auge hat er auf,
Eins hat er zu! s-

Du wirst betrunken sein-
Das seh’ ich hell;

Schame Dich, schame Dich-
Alter Gesell.I —-

Und die Laterne erst —-
Was muß ich sehn!

Die können alle nicht
Grade mehr stehen;

Wackeln und fackeln die
Kreuz und die Quer,

Scheinen betrunken mirs
Allesammt schwer.

Alles im Sturme rings
Großes und klein;

WagTich darunter mich
Nüchtern allein? -—
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«J0! Sophis! Ia, im Leben und im
(Aus dem Französischen von G·)

Der Pfarrer-, ernst und ungerührt, fuhr mit
lauter Stimme fort: ,,Sophie Von Beaumanoir,
willigst Du ein, den Herrn Julius Von Maison- Da QPI)’ ich lieber im;
celle zum Gatten zu nehmen‘?” Wzkchghaug zukück« ..__

»Ja! Ja!« sagte Sophie schluchzenx H.v.M.

Armes Madchenz es war kein Irrthum ihrer
Gedanken oder die Wirkung ihrer Unruhe; sie, sie
wollte keine Genugthuungz ihre Ehre , ihre Zu-
kunft/ “Nr Leben gab sie ja Julius hin.....
Aber sie liebte ihn! und dieser Vergessend, wo er
ist, stürzt sich zu ihren Füßen und ruft aus:

Das scheint bedenklich mir
Ein Wagestücki

Trinkspruch.
Jsts auch kein Steinwein,

Wenn’s nur kein Weinsteinz
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Ists auch kein Rheinwein,
Wenn nur der Wein rein;
Ja wårs Vom Maynwein,
Wollt, wenn der Wein mein,
Froh ich beim Wein fein;
Und ihm mein Sein weihn.

n. N.

An Tini-.

Ewig lang sind, ach! die Stunden,
Die entfernt mir fliehn von Dir,

Und Von Todes-Arm umwunden
Scheint die ganze Schöpfung mit!

Grüne Hain und Blumenauen
Dünken mir wie Wüste-nei’n;

Denn ich kann mein Lieb nicht schauen
Und darum nicht glücklich sein.

Nur ein Tag schlich mir Vorüber,
Ohne daß ich Dich gesehn,

, Und verzweifeln mische ich lieber,
Jn der Einsamkeit vergehn:

Wenn Dein holdes Bild mir schwindet,
Wenn Dein Mund mich nichtmehrküßt,

Thrünenfeucht mein Aug’ erblindet,
Bis es todesmatt sich schließt.

Hör’ ich aber Deine Stimme,
Wie so rasch mein Herz dann pocht!

Wenn in Deinem Aug ich schwimme,
Wie mein Blut dann stürmt und kocht!

Oeffnest Du die Lippenblüthen,
Oeffnet mir ein Eden sich,

Und wenn sie am Mund mir glühten,
Faßten sie magnetisch mich!

f

Auflösung des Vuchsiabenrathsen in muss.
«List.«

-—«-

Charade, dreifilbia.
Nie würde wol der Täuschung Leid

So unerwartet uns besiegen,
Wenn stets die Erste Haß und Neid

I. H.
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Als ihr Symbol im Antlitz trugen;
Ob auch ihr Kleid den Götzen ziert, .
Der streng den Sinn der Welt regiert,
So würde sie als warnend Zeichen
Uns dennoch jederzeit verscheuchen.

Manch Wesen, dem die Leisten Zwei
Das Werkzeug zum Genuß gewähren,
Saugt oft, vom Druck der Erde frei,
Den Nektar äkherreiner Sphären;
Es gleicht des Sängers Phantasie’n
Die sehnsuchtsvoll nach oben ziehn,
Weil ihrer Träume Lust und Beben,
Beengt sich fühlt im Alltagslebem

Das Ga nze -— ach! wie schnell zerrinnt,
Dies Bild aus reinem Licht gewonnen, '—
Kein superklug’res Menschenkind
Giebts unterm weiten Reich der Sonnen;
Ein Schmähgeist, wo Verstand es spürt, «
Ists keck’ und vorlaut, reeensirt,
Und nimmt durch dünkelhastes Prangen
Den stumpfen Blick der Welt gefangen.

Niiscellcm
Ein Wort über Viäfzigkeits-Bereine.

Es ist keinesweges zu tadeln, daß man inge-
genwärtiger Zeit auf die Errichtung und Grun-
dlmg Von Mäßigfeitsvereinen bedacht ist- nur Pommt
es mir sonderbar vor, daß sich dieseVeretnehaupt-
sächlich nur auf Verminderung des Genußks 9°,“
Brandtwein beschränken und die angesührkm BU-
spiele in den Mäßigkeitsschriften nur aus der’un-
tern Volksklasse geholt sind-

Jch erlaube mir als Laie hier einigesng
über diesen Gegenstand aufzustellen. Es·tst nicht
etwa meine Absicht die Brandweinsäufer hiermit zu
rechtfertigen oder zu entschuldigen- fon‘oern nur zu
fragen: Warum werden keine sJJiåßigkeits-Vekeine
in Bezug auf die so Verderbliche Spielsucht,»Aus-
schweifunqen in der Liebe und Ehebruchz sVWW auf
die jetzt so überhandnehmende VergnugUUgH-
sucht gegründet?

Und lebt denn allein die untere«VVlksklOsse
unmäßig? Ich glaube, man beobachtetsie nunmehr
als die Höherm Jene ist gewohnt, dem Beispiele
dieser, wo es nur irgend möglich ist, nachzuahmen
und das nicht für Sünde zu halten, was sie von den
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an Weisheit und Verstand sie weit Uebertreffenden
sehen und hören und endlich:e warum Ver-binden
sich nicht weise und kluge Manner, deren es doch
jetzt so viele giebt zu einem Verein, worin Mäßi-
gung in der Geringschatzung und Bedrückung Hö-
herer gegen Niedere herrscht und zur Pflicht ge-
macht wird; denn es giebt gewiße SDerionen, wel-
che etwas zu befehlen haben, die aber die, unter ih-
rer Leitung stehenden Arbeiter so behandeln, als ob sie
nur das Ansehn Von Menschen hätten, aber nicht
wirkliche Menschen wären i! _

Der Einsender.

Anecdoten.

1. Herr G. . . , der bekanntlich fast nie den
Mund, ohne einen boshaften Sarkasmus aufthun
konnte- war plötzlich gestorben.

Er soll sich vergiftet haben, sagte Jemand.
»Dann hat er sich wohl auf die Zunge gebis-

im?” erhielt erzur Antwort.
—--»-..-..

2.Der Fürst Von ***, sehr beschränktan Geist
und ebensowenig unterrichtet von Dingen, die in
Paris jedem Gebildeten bekannt waren, sagte zu
Dem Prinzen Von Ligne: Ich möchte mich gernma-
len lassen. Welchen Maler rathen Sie ntir‘?

»Ondry ist wohl der beste,« erwiederte der
Prinz. Er war ein allgemein bekannter , vorzüg-
licher Thiermaler.

Bemerkungen, bei Beobachtung einer
Heerde Gänse gemacht.

Sieht man jungeGänschen so munter einher-
trippelnz hörtcman ihre eDiskantrvorte aus dem
unreifen Schnabelchen ertonen;» sieht man sie so
kindlich neugierig in die Welt hineinstarren, so würde
man in diesen Erscheinungen leicht glückliche Na-
turanlagen, die einst zu den schönsten Erwartun-
gen berechtigten, finden, wenn uns nichtunerivar-
tet das Schnattern der herzueilenden Alten in un-
serer Ideenaffociation störte und den vollkommen-
sten Beweis lieferte-weiß in physischer Beziehung
Gänslein zwar zu Ganjeniverden, in geistigerHin-
sicht dieselben jedoch auf ihrer niedrigen Stufe stehen
bleiben. Eine rühmliche Ausnahme hiervon machen
Gänse, welche auf der Mast sitzen, denn je fetter sie
werden, dtstthvigerschnattern sie; und es istja eine
allbekannte W·0bkbkg-«d0ß der Weise wenig spricht.
Oder sollte dieses Stillschweigen ruhige Ergebung
in ihr bevorstehendes Schicksal, baldesterben zu
zu müssen, sein? Beide Annahmen waren ehren-
voll. ize
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Liste der Kurgäste zu Flinsberg.
Fortsetzung-)

51. Hr. Forstinspeetor Wacke aus Saabor. —-
52. Verw. Frau Hauptmann v. Aulock nebst Fa-
milie aus Brunzelwalde bei Freistadt. —- 53.Frau
Kaufmann Goldschmidt aus Freistadt. —- 54. De-
moiselle Scholz aus Löwenberg. —- 55. Demoiselle
Heller aus Löwenberg. —- 56.0emoiselle Schmal-
feldt ebendaher. —- 57. Hr. Director Dr. Köhler
nebst Familie aus Liegnitz. —- 58. Frau Kaufmann
Lahr aus Sprottam — 59. Frau Dr. gönnerEauä
Spi·ottau. —- 60. Frau Steuer-Jnspeetor Hübner
nebst Fel. Tochter aus Gründerg. ——— 61. Fräulein
Auguste Arnold nebst Fel. Schwester aus Görlitz.
———- 62. Fel. Harman ebendah.— 63. Fr. Euchs-
besitz. Gloffka aus Brinitze bei Eonstadt. — 64.
Fr. Giitl)sbesitz. Rönisch aus Kl.Neundorf.—-65.
Königl. Sächs. Major Hr. Von Unruh nebst Ge-
mahlin aus Mückenhain. —- 66. Fr. Regierungs-
Näthin Reinsch nebst Fel. Tochteraus Breslau.
-— 67. Hr. Major Von Seidlitz nebst Gemahlin
und Familie aus Oblath bei Züllichau. — 68.Fr.
von Unruh nebst Familie aus Liegnitz. ——— 69. Fr.
Postmeister Groß nebst Familie aus"Sorau. —70.
Fr. Dr. Rückert aus Herrnhut. ——— 71. Fr. Di-
rector Just nebst Fri. Tochter ebendah. —- 72. Hr.
Bauinspeetor Theunert nebst Frau aus Liegnitz.-—-
73. Hr. Graf Lüttichau nebst Gemahlin und Fa-
milie aus Luremburg. —- 74. Hr. Kaufm. Hem-
pel nebst Frau aus Breslau. — 75. Fr. Obrist-
Lieutenant von Ieetze nebst Famalie aus Liegnitz.
——-— 76. Fr. Bürgermeister Teuchert aus Bunzlau.
—-—» 77. Hr. Lehrer Eichner aus Görlitz.—-— 78.Fr.
Posthalter Jaeob nebst Familie aus Glogau. —-
'79. Madame Pineas aus Neusalz. —- 80. Frau
Guthsbesitz. Beschel aus Waldau.—81. Fr.Gold-
arbeiter Pöschmann aus Görlitz. —- 82. Fr.Hents
schel ebendah. —— 83. Fr. Prediger Mahbaum aus
Schwiebus. —- 84. Fr. Kaufm. Lehmann ebendah.
—- 85 Königl. Pr. Hofrath Hr.Aebertnebst Sohn
aus Liegnitz. —- 86. Fr. Kaufmann Müssigbrodt
nebst Familie aus Greissenberg —- 87. Verwier
Fr. Obrist-Lieutenant Gräsin zu Oohna aus Glo-

- gau. —-— 88. Fr. Von Hugo aus Glogau. — 89.
Fr. Lieutenant Ehuchul nebst Fri. Tochter aus
Liegnitz. — 90. Fräulein Dürlich ebendah. —-- 9L
Fr. von Jngenhäff nebst zwei Fri. Töchter aus
Zittau. —- 92. Hr. Supekimmdem Müller nebst
Gemahlin Und FTL Tochter aus Liegnitz. —- 93.
Fr. Pastvk Wolf ebendah. —- 94. Fr. Baronin v.,
Hohberg nebst Fräul. Tochter aus Brausnitz th
Goldberg. —- 95. Hr. Obrist-Lieutenant Von V-
lichen aus Mainz. —- 96. Fr. Kaufmann Wrons-
ki) aus Schwiebus. — 97. Sr. Durchlauchtipkknä
Carolath aus Saaboin —- 98. Fr. Oberamtmann
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Schade aus der Neumai«k. -— 99. Fr. V. Angern
ebendaher. —- 100. He. Kaufmann Fbrster aus
Guntersdorf. — 101. Fr. Kaufm. König aus Gin-
lttz. - 102. Fr. Revierförsier Holstein aus Kl.
Kotzenau. — 103. Fr. Müllermeister Heinrichaus
Eichberg. —- 104. Fr. Kaufmann Baller aus Eu-
lau bei Sprottau. ———— 105. Fel. Wendscher aus
Sagaii. —- 106. Frl. Wolf ebendaher. -—— 107.
521. Partieulier belmaini nebst Fel. Tochter aus
Striegau. — 108. Madame Förster aus Gorlitz.
— 109. Demoiselle Finke ebendal)er. —- 110. Fr.
Jnspector Melis aus Langenöls —- 111. Fr. Kauf-
mann Gerlach aus Bunzlau. —- 112. Fr. Brauer
Miller aus Parcl)ivitz. ——— 113. 521. Nittergutsbe-
sitz. Tschbrtner nebst Gemahlin aus 21110150011..—
114. Königl. Kammerherr 5;»1'. von Erdmannsdorf
nebst Gemahlin aus Iabaien in der Pr. Ob.-Laus.
—- 115. He. Kaufmann Kriegel aus Hirschberg.
-- 116. 591. Kaufmann Tielsch nebst Tocbter aus
Hirschberg. — 117. Königl. Kreis-Seeretair Or.
Lefevre aus (82ri·inberg. —- 118. 521. 6101111111111
Kamke ans Alienlol)m. —- 119. Frau Feldivebel
Roscher aus« Zittaii. ——-— 120. Frau lKreisseieeretair
Walter nebst Familie aus Liegnitz. — 121. Frau
Dr. Eschenbach nebst Familie aus Bunzlaik —-
122. Fräulein von Bongs nebst FebSchirester aus
Liegnitz. —- 123. Herr. v. Radoszewski nebst Ge-
mahlin aus 01m Königreich S1.101111. —- 124. Demois.
Stein aus Vobersberg bei Crrsseii. — 125. Frau
Fabrikant Griliich ans Herrnhut. —- 126. Frau
Kaufmann Riedel aus Liegniiz —- 127. 521.231.111}:
Lieutenant v. Winterfeld aus Berlin. — 128. Frau
Kreis-Steuer-Einebnier Meifcheider aus Bunzlau.
129. Fr. r8110101011 Poßelt aus (35011115. —- 130.
Frau Kaufmann Liebig aus Hirschberij —- 131.
FIMU Grafjn Poninska nebst Familie ans Sieben-
kk·chkt!. —- 132. Fräulein Eugenie von 5111011 aus
Liegnitz. —- 133. Fr. OberanitxminnKlofe auslede-
zew. — 134. Fr. von Dallwitz aus Wildiiu. —
135. Frau Amtniann Kisaufe nebst Fräul. Tochter
aus Hohlsteim — —136. Fr.- Rubefch ans Lieaiiii5.
137. Verm Fr. Apotheker Wege nebst Fel. Toch-
ter aus Neutradti. — 138. Königl. Hofrath Herr
fchoff nebst Frau aus Carolatl). (28110 11110111151.)

Forsctzung der Freindenliste an der
Heilquelle zu Schönberg.

« Den 19. Aulis 45 Taster P·ii« aus Dit-. :\ o . D)- es-

tersbach bei Zittau. s
K Den TI— J1111—· 4S— Jungfer Knoblauch aus

UUMWDOIT bei Zittau. —- 47. 911111111 Won-
111111111, 00111110111)“. —- 48. Frau Qrauer Wen-zel-
aUv Nlcdi’k-9111delsd0rf. —- 49. Frau Weber
gcheuffek- aus« Reudnitz. - 50. Frau Weber

chUlz, aus Reichenau.

574

Den 23. Juli. 51. Gottfried Pfenneberg,
aus Hennersdorf bei Lauban.

Den 24. Juli. 52. BauerRichter, aus Eun-
nersdorf. — 53. Jungfer Dehmel, aus Neun-
dorf bei S231111311111. —- 54. Deinoiselle Schniebs,
aus Zittau.

Den 26. Juli. Frau Henschel, aus Rei-
chenbach. Ob. L. —- 56. Schneider Urban aus
Mengelsdorf.

Den 28. Juli. 57. 58. Herr und Madam,
Hamel, aus Niesky. —— 59. Håusler Reußner
aus Dittersbach.

Den 31. Juli. 60. Madame B» aus (55.——
61. Madame Wirtin , aus Bobersbera — 62.
591. Anders aus Berlin. —— CZ. He. Thiele, aus
Merseburg. — 04. 521. Posteommissar Nauinann,
aus Seidenberg. —- 65. spr.c Helbig, aus Ebers-
bach in Böhmen. —- 66. Fraulein J., aus S.s«--
"7. Jungfer Faselt, aus Leopoldsbain

(FortseikunJ i·olgt.)

Tauf-, Trau- und Sterbelifte.
Getauft wurde den 23. Flut-. 1) des Mar. Carl

Traun- Giintlyeiv B. n. Schneiders aill)., Tochter Miniia
Clara Louise, aeb. den 12. 211111. — 2) Des 2100100 28110.
Haberinanin B. u. Wiiistfabrikanten aill)-, Tochter, Leuise
Wilhelinine Paulinev aeln den 11. 211111. — 3) Hex-. Joh,
Gottlier .«’xaiifel)l««e, OFnslers in «)liederiiioiis- Tochter- Jo-
baune Ehriiiiane, aeb. den 18. Aug. —- 4) Des Joh. Carl
Goriiieb »Begr- 610111511: 11. Siel«iuaei)eraes. allb. unel)el.
Teel)ter, Heini-site 60111111111 August-:- aer. den 1:'). Ana.
—- Den 24'. 311111. des 2111111111 David Free-lich, Tueljpsebew
reraes. allh« Tochter, Cha leite 2111211111, geb-. den 15.
211111. — Den 26. 2111.1. 1) des Or. Friedrich Wild. Leop-
51100111, Oderleåxrer an der beider-en Biiraerfchule 11110.,
Tochter- Olaa 217121111 j311111, 1110. den 7. Aria. —- 2) Des
C300. (550111111) 611111111, Seåkubniadxergejf allb., Tochter-,
Wilhelniine Friederike Jllbertine, gel-. den 20. "31113. z-
Den 28. 211111. 1) des Or. Friedrich Ilna. dünner-» B»
5211011011111.530111111151211110.’ 45111111, Pauline .P:ii?ieite,
aeb. den 22. “311111. —- 2) Des «.ls!liir..Ck)rii7iaii Friedrich
Wende- 2‘. 11. 2031311111-110 11111), 60011, Friedrich 21110111,
911). sen 13. Auen .

3311128. Aug. acbat des Or. Carl Aria. Gebel- De-
cetationsmalers 11110., Eises-can eine todte Tischler-

G e sie r b en: den 211. 211111. des Ieb. («"·irttf. strebs-
V. u. Hausdessxser alib.- Seini- Joh. ,·—;·ried-.«ich Mar- alt
4 7. 4 M. 3 1‘. — Den 22. 2111.1. 1: des .\)ré ijkdkjch
21110. 61012111, Orerlebrerson der heiseren Bilraerschule
allh» Toi«l:-t.-«))Eii1naEi«iiest.·’liimii-OKIZJJL— 2) Des Ernst
g21310. Manier- 525.11.21110110111111111'. allh.- Tocht« Maria
Therefe, alt 3 ‘.‘.‘1‘. 15 T. — 3) des weil, Joh. Gottlieb
Neuinann, 2"). 11. ges-Pest Soldaten allh» Sehn, Johann
Gustav Jäuanfh alt 6 J. 1 M. 19 T. — Den 23. “311113.
des Kob. lfsrttlieb Kohl- Gärtners in Obermrns 310111111,
Anna Dereibee, alt 16 T. — Den 24. 211111. Diebe-it Dorn-
Rieaelsircidzcr aus« Gaben- alt 30 J. :- Den 2:). Iluaust
des Mitr. Sam. Will). Rothe- B» sulchmaQ u. Vic-
tualienbcindlers allh» Tochter, Einma Wilhelmme, alt
9M.20T.

-m——
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Bekanntmachungem
Bekanntmachung.

Das Bedürfnis der hiesigen stådtischen Wai-
senanstalt, sowie das der Arbeitsanstalr an Brod,
Noggen- und Gerstenmehl, Erbsen, Diese-, Ersu-

en, Grütze, Kartoffeln, Salz, Butter und Ruh-
öhl soll auf die Zeit Vom 1. November d. J bis
ultima October 1841 durch Lieferung beschasst, und
solche an den Mindestforderndenverbringen werden.

Lieferantenwerden daher aufgefordert, die Bedingun-
gungen auf unsrer Kanzler einzusehenz und daselbst
ihre Gebote versiegelt, mit der Aufschrisn »War-
sen 2e. - Anstalts - Lieferung versehen, langstens bis zum
21. Sept e. abzugeben.

Görlitz, am 29. Aug. 1840.
Der Magistrat;

Zkanntmachung
Vom 1. Sept. d. J. ab, werden zwischen

Niesky und Gdrlitz und zwischen Niesky und Mus-
kau wöchentlich zweimaligeFahrposten mit folgen-
dem Laufe eouisiren: -

Die erstere Post wird
aus Niesky nach Görlitz, Dienstag und
Donnerstag 6 Uhr Morgens abgehen und
aus Görlilz an denselben Tagen um 4 Uhr
Nachmittag (im Winter 5 Uhr Nachm.)
zurückgehen und in 3 Stunden befördert
werden.

Die letztere Post aber wird
aus Niesky, Sonntag und Donnerstagsuhr
Abends abgehen und

— —

aus Muskau, Montag und Freitag 121J2
Uhr Nachmittags
zurückgeheni und in 5 Stunden befördert
werden.

Das cPersonengeld bei beiden Posten beträgt
ö Sar. für die Meile und ist die Mitnahine Von
20st. Freigepäck gestattet.

Görlitz, den 31. August 1840.
Grenz-Post-Amt.

Strahl.

Geiverbe-Ausstellung in Görlitz.
Wir ersuchen hiermit nochmals sämmtlicher

werbtreibende und Künstler hiesigen Orts und der
Pr. Oberlausitz, weiche Gegenständezur Ausstellung
theils angemeldet, theils ohne Anmeldung dazu be-
stimmt haben, mit der Ablieferung derselben nicht
langer zu Verziel)en, sondern sobald als nur mög-
lich, im Lokal der Ansstellung abzugeben, um sie in
den anzufertigenden Katalog aufnehmen zu können.

Görlitz, den 3. Septem. 1840.
Der Verwaltungsrath des

Gewerbe-Vereins.

Ein Osfizier, welcher eine Pension Von 7—800
thir. bezieht, und Freude am Landlebeii hat, wünscht
eine kleine ländliche Besitzung, wobeietwas Wirth-
schaft incl. Jnventariumic., in Pacht zu nehmen.
Hierauf Refleetirende erfahren Näheres in der Er-
pedition dieses Blattes.

an...

_ glö'efanntmacburzg.__ Zur Erinnerung an Das, am 11. v. M. hieselbst gefeierte Guteenbergsfesx- nnd als
Zin Beitrag zu Den, Behufs iciiee-·«,reier dargebrachten Festgaben- ist der heutigen Nummer des Wegweiiers für die
„efer desselben eine aus der Officin des Herrn Heinz e und Comp. hervorgegangenen von geschickter Hand ge-
fertigte Lithographie beigelegt.
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Rednetione-Büreatttz:
Görlitz, an der Viebweide NE 795.

Görlitzer Getreide-Preis Vom 27 August 1840.
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Druck und Expedikion des Wenweisers:
Ober-Langengasfe Ng 185.
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